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Silvesterkonzert begann mit Beethoven 

Mit Kammermusik der Klassik und Romantik klang das Jahr in Wolfegg aus 

 
In etwas geänderter Besetzung wurden zwei Sextette - eines von Mozart und das andere 
von Dvorak aufgeführt: von links Winfried Rademacher und Lisa Rieder (Violine), 
Mischa Pfeiffer und Barbara Doll (Viola), Johannes Wohlmacher und Susanne 
Eychmüller (Cello). 
 
Dorothee L. Schaefer______________________________________________________________________________ 
 
Wolfegg  

Wie jedes Jahr fand sich am Silvesternachmittag ein zahlreiches und treues Publikum in 
Wolfegg ein. Vom Hügel der ehemaligen Kirche aus erfreute zudem eine fast klare 
Alpensicht die Besucher und leichter Frost machte die Luft frisch. 

Mit einem beschwingten Beethoven Klaviertrio - mit dem Primarius Winfried 
Rademacher, der Cellistin Susanne Eychmüller und der Pianistin Inge-Susann Römhild - 
begann diesmal das Silvesterkonzert in der Alten Pfarr. Eine gute Wahl nicht nur 
deshalb, weil sich 2020 die Geburt Beethovens zum 250. Mal jährt, sondern weil das 
Werk in besonderer Weise die Stellung Beethovens zu Haydn und Mozart zeigt. 

Die vier Sätze der halbstündigen Komposition mit einem langen Eingangsallegro und 
mehreren musikalischen Themen spielen sich in einer subtilen Dramaturgie ab: Der 
musikalisch überbordende Reichtum des ersten Satzes wird von einem innigen Adagio 
cantabile abgelöst, in dem Violine und Cello stimmlich ganz vor das Klavier traten; das 
folgende Scherzo bereitete rhythmisch pointiert das schnelle Finale vor, das dann mit 
seinen opulenten Bassakkorden und seinem hüpfenden Klavier fast wie ein 
musikalischer Jux aufgebaut war. Und der klang dann ja doch stark nach Mozart. 

In ihrer Begrüßung wies Inge-Susann Römhild, künstlerische Leiterin der Wolfegger 
Wintermusik, auf das Wesen dieser nicht so bekannten ersten Kammermusikwerke des 
25-jährigen Beethoven hin. Einen „fröhlichen Beethoven“ würde dieses Trio in Es-Dur, 
das als Opus 1, Nummer 1 betitelt wurde, zeigen und deshalb einen heiteren Grundton 
zum Ausklang des Jahres anstimmen. Außerdem kündigte sie die Änderung der 
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Besetzung an, denn an Stelle der verhinderten Isabel Trautwein war kurzfristig die 
junge Schweizer Violinistin Lisa Rieder eingesprungen und hatte sich innerhalb von 
zwei Tagen in das Ensemble ,eingespielt’ - kein Wunder, die grazile 32-Jährige hat unter 
anderem bei Barbara Doll studiert und spielt selbst schon länger Kammermusik. Es gab 
also einen ausgewogenen Gesamtklang, der durch den zweiten Cellisten Johannes 
Wohlmacher in den folgenden zwei Sextetten noch verstärkt wurde. 

Zuerst das „Sestetto concertante“ in Es-Dur, das nach Mozarts 1779 entstandener 
„Sinfonia concertante“ posthum für sechs Streicher eingerichtet worden war, indem sich 
hier die beiden Bratschen - im Original eine Solobratsche - jeweils zu den Violinen und 
den Celli gesellten. Damit ergaben sich in den drei Sätzen häufige kurze Soli und 
Stimmenvielfalt, die den etwas melancholischen Gesamtton des Stückes durch schöne 
Ausarbeitung wettmachte. Jedoch verband gerade diese Melancholie mit dem genau 100 
Jahre später entstandenen „Sextett A-Dur“ von Antonín Dvorak. Ein musikalisch wie 
emotional komplexes Gewebe von Instrumentenstimmen, fast etwas zerfasert im 
Allegro moderato, danach im schleppend verzögerten Rhythmus der für Dvorak 
typischen „Dumka“, bei dem die Töne gleichsam wie aus den Saiten herausgezogen 
wirken. Oder im schnellen "Furiant" und im aufgegliederten „Tema con variazioni“, wo 
noch einmal die Bratschen mit den Celli, feinst aufeinander abgestimmt, den vollrunden 
Ton angaben. Wie reich doch diese hundert Jahre Musik waren - und sie bereicherten 
auch das Wolfegger Publikum wieder einmal zum Jahresende auf beglückende Art. 

 


